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Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
1. September. 


* Rudolph v. Auerswald, auf dem Gute Faulen 
bei Rosenberg in der Provinz Preussen, 7 15. 
Januar 1865, ein liberaler Slaatsmann und mehr- 
mals preussischer Minister. Sein politisches 
Glaubensbekenutniss findet sich in den stenogr, 
Berichten der National-Vers. von 1848, 1. Bd. 
. 282. 

Die Piorte erklärt Napoleon in Aegypten den 

Krieg. 

. Aufhebung der Ostindischen Compagnie und In- 
stallirung einer Königlichen Rathskammer für 
Indien. 

Kaiserlich österr. Patent betreffend die Verhält- 
nisse der protestantischen Kirche in Oester- 
reich. 

1870. Siegreiche Schlacht bei Sedan. 


Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Wien, den 31. Auguſt. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach hat ſchon vor vier Tagen Fürſt 
Nikita die Mediation des hieſigen und des 
ruſſiſchen Kabinets behufs Einleitung von 
Friedeusverhaudlungen nachgeſucht. 


——— — —gy-, —yt:᷑ 
Ein amerikaniſches Urtheil über die 
engliſche Orietupolitik. 

Die „California⸗Staatszeitung enthält 
folgenden Artikel, der von großem Intereſſe iſt, 
weil er zeigt, wie man in Amerika die Politik 
des Drei⸗Kaiſerbundes und das ſog. „Berliner 
Memorandum“ beurtheilt. Der Artikel iſt aller⸗ 
dings zum Theil in Ausdrücken verfaßt, die im 
politiſchen Leben der alten Welt als parlamen⸗ 
tariſch nicht anerkannt werden. Wir hielten uns 
jedoch nicht für berechtigt in der Faſſung irgend 
etwas zu ändern. Die Auslaſſung lautet wie 
folgt: „Eine Debatte hat ſoeben im engliſchen 
Parlament ſtattgefunden, die da zeigt, daß auch 
in England die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen, und daß auch dort eine ruchloſe Politik 
ihre gerechte Kritik ſindet. Unter dem heuchle⸗ 
riſchen Vorwand, man müſſe die türkiſche Inte⸗ 
grität aufrecht erhalten, hatte das Miniſterinm 
——— , 


Die Herrin von Kitdy. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 


1795. 


(Fortſetzung.) 

Um ihre Erkundigungen fortzusetzen, fuhren 
ſie die Küſtenſtraße aufwärts und gelangten bald 
an die kleine Bucht, von welcher aus Wilkin mit 
Olla gefahren war. Sie trafen hier ein paar 
Männer in einem Fiſcherkahne beſchäftigt, von 
denen Einer auf die Frage Lord Dalton's ant⸗ 
wortete: 

„Vor etwa zwei Stunden ſegelte ein jun⸗ 
ges Paar in des alten Flachive's Jacht ab; es 
war ein rauh ausſehender Burſche und ein jun⸗ 
ges Mädchen, eine wirkliche Lady. Wohin ſie 
gefahren, weiß ich nicht Sir; aber der alte Fla⸗ 
chive wird es Ihnen ſagen können.“ 

Nachdem er des Mannes Adreſſe erfahren, 
ſuchten Lord Dalton und Mary dieſen auf. Bald 
hatten ſie die Wohnung des Alten gefunden, 
klopften ihn aus dem Schlafe und baten ihn um 
Auskunft über das junge Paar, welches ſein 
Boot gemiethet hatte. 

Mißtrauiſch ſah der alte Flachive die jun⸗ 
gen Leute an, als ihm aber Lord Dalton ein 
Goldſtück in die Hand drückte, dachte er, daß es 
nichts mehr ſchaden könne, wenn er die Spur 
des jungen Paares verrathe, da eine etwaige 
Verfolgung erfolglos ſein würde. 

„Es war ein junger Seemann mit ſeiner 
Braut —“ 

„Ein Seemann; wißt Ihr das gewiß?“ 
unterbrach Dalton den Alten. 

„Er trug Seemannskleider und verſtand 
das Boot, ſo viel ich geſehen, vortrefflich zu 
führen.“ 

„Kennt Ihr den Mann?“ 

„Ich habe ihn heute zum erſten Male ge⸗ 
ſehen.“ 


ſeit Monaten die Pforte in ihren Barbareien 
unterſtützt, durch die ſie die Donaufürſtenthümer 
niederzutreten und deren Rechte zu vernichten 
beabſichtigte. Engliſche Kriegsſchiffe, engliſche 
Transportſchiffe, engliſche Waffen und Geldliefe⸗ 
rungen ſtanden den Türken zu Gebote, es war 
faktiſch eine Intervention, ſo ſchamlos, wie ſie 
die perfide engliſche Politik nur je zu Tage ge⸗ 
fördert. In einem wahren Wahnſinn ſuchte das 
Miniſterinm alle Bemühungen der nordiſchen 
Mächte zu vereiteln, den Frieden auf der Baſis 
zu begründen, auf der er allein begründet wer⸗ 
den kann, der Baſis geordneter Rechtszuſtände. 
England hatte ſeit Jahren daſſelbe Spiel geſpielt 
und trägt allein die Schuld der furchtbaren Zu⸗ 
ſtände, wie ſie in den Donauprovinzen beſtehen. 
Diesmal aber gelang das alte Spiel nicht, die 
Schuld des jüngſten furchtbaren Blutbades. Mit 
allem ſeinem Treiben erreichte England nur das 
Gegentheil, von dem was es anſtrebte, und ſchuf 
aus dem Aufſtand einer einzigen Provinz ei en 
allgemeinen Aufſtand, der die Türken aus Europa 
hinauszuwerfen droht. Hätte England ſich ehrlich 
den Beſtrebungen der anderen Mächte angeſchloſ⸗ 
ſen, ſo würde der Aufſtand in Herſtellung ga⸗ 
rantirter Rechtszuſtände, in einer unter dem 
Schutz der europaiſchen Mächte ſteh nden Reform 
geendet haben. Statt deſſen verlangte es, die 
Mächte ſollten ſich mit den hohlen Reformver⸗ 
ſprechungen begnügen, wie ſie die Pforte ſchon 
ſo oft gebrochen, mit anderen Worten, es ſuchte 


die Provinzen wieder wehrlos der türkiſchen Skla⸗ 


venpeitſche zu überliefern. Dadurch verliert 
England nun nicht allein Macht und ſeinen 
Einfluß im Orient, ſondern es brandmarkt ſich 
auch ſelbſt mit dem Brandmal des ſchmachvollſten 
Verrathes an der Civiliſation und der Freiheit, 
4c belaſtet ſich mit dem Unrecht einer verräthe⸗ 
riſchen Politik vor ganz Europa, und tritt dem 
Rechtlichkeitsgefühl der eigenen Nation gegenüber. 
Der Engländer muß einſehen, daß Untreue ihren 
eigenen Herrn ſchlägt, daß England's Machtſtel⸗ 
lung viel beſſer gewahrt worden wäre, wenn 
England ſtatt voͤlkermoͤrderiſche Sonderpolitik zu 
treiben ſich den Beſtrebungen der übrigen Mächte 
angeſchloſſen. Dann wären Vaſallenſtaaten unter 
türkiſcher Oberhoheit mit Selbſtverwaltung an 
der Donau geſchaffen worden. Das engliſche 
Miniſterium hat alſo nicht allein eine Schlech⸗ 
tigkeit, ſondern auch, was noch viel ſchlimmer 
— ————́———— — 


„Und wohin fuhren ſie?“ 

„Nach Schottland, um ſich dort heimlich 
trauen zu laſſen, wie mir der junge Mann ſagte. 
Den Ort wohin ſie fahren, hat er mir nicht ge⸗ 
nannt. Es wird Ihnen alſo nichts nützen, Sir, 
das Paar zu verfolgen, da es außerdem einen 
Vorſprung von gut zwei Stunden hat und Sie 
alſo doch zu ſpät kommen würden.“ 

Dieſe Auskunft genügte Lord Dalton, ihn 
zu überzeugen, daß dieſes Paar nicht dasjenige 
war, welches er ſuchte, und dankend entfernte er 
ſich mit Mary. 

„Wir können dieſe Nacht weiter nichts thun, 
Mary,“ ſprach er niedergeſchlagen zu dieſer. „Ich 
will Sie nach einem Hotel bringen und das 
Pferd einſtallen und dann an den Hafen gehen 
und aufpaſſen. Es iſt moglich, daß Tim Wilkin 
einen Umweg gemacht oder ſich irgendwo aufge⸗ 
halten hat und daß er noch eintrifft.“ 

Mary wohl einſehend, daß ſie nichts thun 
konnte, willigte ein und ging nach einem Gaſt⸗ 
hof, woſelbſt das Pferd eingeſtallt wurde. Lord 
Dalton ging dann wieder an den Hafen, wo er 
bis zum Tagezanbruch verweilte. Endlich ſagte 
er ſich, daß nun die Flüchtigen nicht mehr in 
dieſen kleinen Hafen kommen würden, weshalb 
er ein Pferd miethete und nach Kingstown ritt, 
wo er die umfaſſendſten Nachforſchungen anſtellte. 
Als auch dieſe erfolglos blieben, ging er nach 
der Telegrabenſtation und telegraphirte an Sir 
Arthur Coghlan, daß Lady Olla nach England 
gereiſ't jet und daß er ihn ſofort von Ihrer 
Ankunft durch den Telegraphen benachrichtigen 
möchte. 

Hierauf begab er ſich wieder an den Hafen 
und wartete. Die Zeit verſtrich; daß Dampf 
ſchiff ging ab, aber Olla war nicht auf demſel⸗ 
ben. Noch mehr aber als das Nichterſcheinen 
Olla's befremdete es ihn, daß auch Mr. Kirby 
ſich nicht ſehen ließ, obwohl er doch längſt von 
der Flucht ſeiner Mündel unterrichtet ſein mußte. 
Dieſer Umſtand veranlaßte Lord Dalton zum ernſten 
Nachdenken, da er erwartet hatte, daß der Ad⸗ 


iſt, eine koloſſale Dummheit begangen. Die 
Erbitterung hierüber hat, wie der Telegraph 
meldet, im engliſchen Parlament ihren vollen 
Ausdruck gefunden. Die Miniſter ſtanden vor 
der eigenen Volksvertretung wie Schuljungen.“ 


Deutſchland. 
Berlin, den 30. Auguft. Der, Correſpon⸗ 


dence Univerſelle“ wird von hier telegraphirt: 


„Trotz der Oppoſition des Förſten Bismarck hat 
der Kaiſer ein Dekret unterzeichnet, durch welches 
Prinz Friedrich Carl zum Präſidenten der deut⸗ 
ſchen Abtheilung der Weltausſtellung von 1878 
ernannt wird. Die Entſcheidung für die Theil⸗ 
nahme iſt auf den Vorſchlag des Handelsmini⸗ 
ſters getroffen worden. 

— Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat 
bei der Berathung verſchiedener Petitionen betr. 
die Bildung von, Landeskultur⸗Rentenbanken zur 
Forderung der Entwäſſerung durch Drainage“ 
namentlich die Berückſichtigung der bezüglichen 
Einrichtungen in England empfohlen. Dort 
werden bei der hypothekariſchen Vorbelaſtung 
des Grundbeſitzes bei Aufnahme neuer Kapitalien 
den Darleihern bei nachgewieſener Melioration 
Volzugsrechte eingeräumt, wodurch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich das Meliorationsweſen ſehr gefördert wird. 
Da bei uns die vorhandenen Schuldverſchreibun⸗ 
gen beſtimmte Rechte auf die Stelle im Grund⸗ 
buche haben, welche ſie einnehmen, ſo würde es 
eines Geſetzes bedürfen, welches biſtmmt, daß 
ſaͤmmtliche ſchon vorhandenen Schuldverſchreibun⸗ 
gen um die Höhe der Drainageobligationen rücken 
müſſen. Da der Werth der Güter durch die 
Drainage um mehr als die aufgewandten Koſten 
ſteigt, ſo würde die Qualität der bereits einge⸗ 
tragenen Kapitalien durch die gedachte Maßregel 
nicht verringert werden. 

— Aus Kreiſen, die dem ſerbiſchen Mini⸗ 
ſterium nahe ſtehen, verlautet, die ſerbiſche Re⸗ 

ierung jet zur Weiterführung des Krieges ent 
ſchloſſen, jedoch benöthige fie einige Zeit zur Er⸗ 
gänzung und Reorganiſation des Heeres. Man 
erwartet, daß die Türken unannehmbare Forde⸗ 
rungenäftellen werden und hofft von der Sym⸗ 
pathie Rußland's, welche ſich bisher in ſo groß⸗ 
artiger und opferwilliger Art dokumentirt habe, 
Hülfe für die unterdrückten Chriſten der Balkan⸗ 
halbinſel. Einer anderen Verſion zufolge ſoll 
— — 


vokat ſofort die nöthigen Schritte zu Verfolgung 
ſeiner Mündel thun würde. 

Der Tag verſtrich und am Abend endlich 
erhielt Lord Dalton das erſehnte Telegramm, 
deſſen Inhalt jedoch nichts weniger als beruhi⸗ 
gend war. Sir Arthur meldete, daß er ſeine 
Mündel nicht nur nicht geſehen, ſondern auch 
nichts von ihr gehört habe, und fügte die Be⸗ 
merkung hinzu, daß Lord Dalton wohl falſch 
berichtet ſein müſſe. 

Dieſes Telegramm erhöhte die Unruhe und 
Angſt des jungen Mannes. Er hatte den Wa⸗ 
gen Mary's nach Dublin zurückgeſchickt, dieſe 
ſelbſt befand ſich noch im Gaſthofe, ängſtlich 
auf günſtige Nachricht wartend. Lord Dalton 
ſah ein, daß es Zeitverſchwendung war, hier 
länger zu warten, und entſchloß ſich, nach Clon⸗ 
dalkin zu gehen, um ſich nähere Information 
von Mrs. Wilkin über ihren Sohn zu verſchaf⸗ 
fen und vielleicht eine Spur von Olla's Verblei⸗ 
ben zu gewinnen. Er beſtieg ſein Pferd und 
ſprengte nach Clondalkin zurück, wo er gegen 
neun Uhr ankam. 

Er fand das Haus verſchloſſen; auf ſein 
Klopfen wurde vorſichtig die Thür geöffnet. 

Lay Olla's Geliebter blickte in das er- 
wartungsvolle Gefiht der Mrs. Wilkin. Sie 
hatte Mr. Kirby am frühen Morgen die Flucht 
ſeiner Mündel mitgetheilt und ſah ſeiner Ankunft 
jeden Augenblick entgegen. 

„Ah, Sie ſind's!“ rief die Frau enttäuſcht, 
85 gungen Mann wiedererkennend. „Was wollen 

ie 

„Nur eine Auskunft,“ erwiderte Lord Dalton, 
ein Goldſtück ſpielend zwiſchen den Fingern 
wendend, bei deſſen Anblick die Augen der Frau 
heller blitzten. 

„Treten Sie in's Haus,“ ſagte ſie, und als 
ihrer Einladung Folge geleiſtet, fuhr ſie fragend 
fort: „Was iſt es, was Sie von mir zu wiſſen 
wünſchen?? g 

„Was für ein Menſch iſt Ihr Sohn Tim? 


das bekannte Mediationsgeſuch auf Baſis des 
fürſtlichen Manifeſtes geſtellt worden ſein, in 
einem Moment, da man von dem Siege keine 
volle Kenntniß hatte. Jetzt nach dem Siege, 
konne man doch nicht mit weniger ſich zufrieden 
geben. Von einem Miniſterwechſel iſt keine 
Rede mehr. Es hat nicht nur Riſtitſch 
und ſein Anhang geſiegt, ſondern man wird e⸗ 


— ER 
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ihm auch im Lande Dank wiffen, wenn es ihm 


gelingt einen ehrenvollen Frieden abzuſchließen 


— Wie man der „Poſt“ aus der Provinz 
mittheilt, iſt in dieſen Tagen Seitens des Hrn. 
Handelsminiſters ein an die Handelskammern ge⸗ 
richtetes Cirkuſarreſkript ergangen, worin auf 
den demnächſt mit Oeſterreich abzuſchließenden 
Handelsvertrag hingewieſen wird, und worin die 
Handelskammern unter Bezugnahme auf ihre be⸗ 
reits in den Verhandlungen und Berichten des 
Handelstages niedergelegten bezüglichen Gutachten 
erſucht werden, die etwa über dieſe Auslaſſungen 
hinausgehenden Anſprüche und Wünſche in Be⸗ 
iehung auf den erwähnten Handelsvertrag ent⸗ 
puch nd bald mitzutheilen. 2 

— Man ſchreibt uns aus Paris, 28. Au⸗ 
guſt: Aus Philadelphia läuft heute die telegra⸗ 
phiſche Nachricht von einem großem im Ausſtel⸗ 
lungsgebäude ausgebrochenen Brande ein. Die 
Kiſten der franzoͤſiſchen Sektion ſollen dabei 
ganz, die der deutſchen und belgiſchen zum Theil 
ein Raub der Flammen geworden ſein. Nähere 
Einzelheiten will der franzöſiſche Ausſtellungs⸗ 
1 Herr du Sommerard, brieflich mit⸗ 

eilen. 

— Man ſchreibt der „Nat. Ztg.“ aus Pots⸗ 
dam: Das alljährlich ſtattfindende, ſogenannte 
„Adlerſchießen“ der Offiziere des erſten Garde⸗ 
Regiments zu F. am Sonnabend, 26. im Katha⸗ 
rinenholze geſtaltete ſich diesmal wieder zu einem 
recht heitern und zwangloſen Feſt, das ſeine 
ſchönſte Würde durch die allſeitige Theilnahme 
der Majeſtäten und Höchſten Herrſchaften er⸗ 
hielt. Das Schießen ſelbſt iſt ganz dem alt⸗ 
deutſchen Gebrauch der Schügengilden entſpre⸗ 
chend: ein Adler auf hoher Stange wird ſtück⸗ 
weiſe herabgeſchoſſen, jedes Stück iſt prämiirt. 
Schon vor 4 Uhr Nachmittags verſammelten ſich 
die Offiziere mit ihren Damen in dem herrlichen 
Buchenhain; eine rauſchende Muſik der ganzen 
Regimentskapelle trug weſentlich zur Belebung 
der Geſellſchaft bei. Kurze Zeit darauf kamen 
DBB Z BBB 
Iſt er einer edeln That fähig?“ fragte Lord 
Dalton. 

Mrs. Wilkin's lächelte ſchlau. 

„Warum nicht, wenn er gut dafür bezahlt 
wird,“ erwiederte fie. Er mag das Geld ſehr 
gern leiden, dieſer Tim.“ 

Lord Dalton warde beſorgter. Was hatte 
Olla zu geben für den ihr von Wilkin geleifteten 
Dienſt? Sie hatte ihr Vermögen verloren und 
Sir Arthur konnte ihren Befreier auch nicht ent⸗ 
ſprechend belohnen. f 

„Wie war Ihr Sohn gekleidet, als er das 
Haus verließ?“ fragte er weiter. 

„Ich kann es nicht ſazen; aber den ganzen 
geſtrigen Tag trug er Seemannskleider, und da 
ſie nicht in ſeinem Zimmer find, iſt es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ſie trug, als er wegging.“ 

„Alſo war der Seemann in Flachive 's Boot 
doch vielleicht Tim Wilkin und die angehörige 
Braut Lady Olla! dachte Dalton. „Die Ge⸗ 
ſchichte, daß ſie ein Brautpaar ſind und nach 
Schottland wollen, war jedenfalls nur erfunden, 
um etwaige Verfolger zu täuſchen und auf falſche 
Fährte zu leiten.“ 

Nach einigem Nachdenken fuhr er zu der 
Frau gewendet fort: 

„Ich verlange nicht, daß Sie den verrathen 
ſollen, in deſſen Auftrag Sie gehandelt haben, 
auch nicht daß Sie ſich ſelbſt anklagen,“ und 
dabei zog er noch ein Goldſtück aus der Taſche, 
welches er zu dem andern geſellte; „aber ich 
glaube nicht, daß Ihr Sohn Lady Olla nach 
England gebracht hat. Ich kann mich leicht bei 
den Einwohnern des Dorfes nach Ihrem Sohn 
erkundigen und deſſen Charakter erfahren, wenn 
Sie ſich weigern, mir Anskunft zu geben. Es 
wird alſo das Beſte für Sie ſein, daß Sie ſich 
offen gegen mich ausſprechen, beſonders da ich 
Ihre Offenheit nicht unbelohnt laſſen will. Was 
für ein Geſchäft hat Ihr Sohn?“ : 

„Er hat gar kein Geſchäft.“ 

„Ah! Kein Geſchäft! Iſt er ſtets hier in 
Clondalkin geweſen?“ 


Bild, 


der Kronprinz und die Frau Kronprinzejfin und 


Prinz Karl und Gemahlin, Prinz Auguſt von 


Würtemberg ꝛc gefahren. Als man die Ankunft 
Sr. Majeftät des Kaiſers erwartete, ſtellte ſich 
das Offizierkorps in Linie auf, auch der Kron⸗ 
prinz und Prinz Karl traten ein. Oberſt⸗Leute⸗ 
nant von Derenthal richtete die Linie aus und 
rangirte die Herren nach ihrer Größe. Als nun 
der Kaiſer erſchien, erſcholl das Kommando: 
„Achtung! präſentirt's Gewehr!“ und ſämmtliche 
präſentirten vorſchriftsmäßig die Büchſen. Der 
Kaiſer ſchritt grüßend die Front entlang und 
gab dann das Zeichen zum Beginn des Schie⸗ 
ßens. Man war in 215 . 
Laune. Der Kaiſer that den erſten Schuß. 
Auch die Prinzen ſchoſſen mit, und die Frau 
Kronprinzeſſin ſendete auch ihre Kugel nach dem 
ſchwarzen Vogel. Mittlerweile, als es luſtig 
knallte, kam auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin zur 
eiteren Geſellſchaft. Es war ein überaus 
endliches, in ſeiner Art anziehendes 
dies geſellige, ſcherzende Beiſammen⸗ 
ſein. Der Kaiſer war ſehr heiter und leutſelig, 
und frohen Scherz pflegte wieder der Kronprinz. 
Nach Abſchluß des Vogels wurde der Vogelkö⸗ 
nig proklamirt. Dies Glück hatte diesmal der 
General v. L Eſtocg. Der Kaiſer überreichte ihm 
eigenhändig den von ihm geſtifteten Gewinn, 
einen mächtigen gläſernen Römer, mit den Wor⸗ 
ten, er möge ihn alle Tage auf fein Wohl lee⸗ 
ren, was bei dem rieſigen Inhalt des Pokals 
allſeitige Heiterkeit hervorrief. Den zweiten 
Hauptgewinn, das Reiterſtandbild Friedrichs des 
Großen, auch vom Kaiſer gegeben, erhielt der 


Reſervelieutenannt Havemann; die vom Krone 


prinzen geſchenkte Stutzuhr gewann Hauptmann 
v. Hiller und die vom Prinzen Karl geſchenkte 


Reiſeuhr der Hauptmann v. Bonin. Außerdem 


erhielten noch Preiſe Prinz Auguſt von Wür⸗ 
temberg, Hauptmann v. Petersdorff und Lieute⸗ 
nannt Graf Fink v. Finkenſtein. Nun trat das 
Offizierkorps wieder an, der Kronprinz und Prinz 
Karl nahmen ihren Platz in der Front wieder 


ein. Auf das Kommando des Oberſtlieutenannt 


v. Derenthal brach die Linie in Sektionen ab, 
und Sr. Majeſtät der Kaiſer und Prinz Auguſt 
von Würtemberg führten nun, voranmarſchirend, 
dem Adlerkönig, General v. L' Eſtocg, die Truppe 
in Parademarſch vorbei. In der zweiten Sek⸗ 
tion marſchirten der Kronprinz u. Prinz Carl. Nun 


begann der zweite Theil des frohen Feſtes bei 


den Zelten. Der Kaiſer verließ erſt gegen 7ÿ 
Uhr den muntern Kreis, die Kaiſerin war ſchon 


früher fortgefahren. 


Zr — mn a mon 
Ausland 


Oeſterreich. Salzburg 29. Auguſt. Die 
Sektionen des deuſchen Juriſtentages haben 
Heute ihre Arbeiten geſchloſſen. Die Sektion 
für das Strafrecht ſprach ſich für die Heran⸗ 
ziehung des Staates zur Leiſtung von Entſchä⸗ 
digungen gegenüber unverſchuldet in Unterſuch⸗ 
ungshaft geweſenen Perſonen aus. 

Wien, 29. Auguſt. Die Politiſche Korre⸗ 
ſpondenz meldet aus Konſtantinopel, auf Ver⸗ 
anlaſſung Midhat Paſchas habe der 


Miniſterrath unter Zuziehung der Großwürden⸗ 


Mrs. Wilkin. 


träger im Prinzipe den Thronwechſel und die 
Proklamirung des Thronfolgers Abdul Hamid 
um Sultan beſchloſſen. Das in aller Kürze 
en Ereigniß werde ſich jedenfalls vor 
Beginn des nöchſten Ramazan (der nente Monat, 
beginnend mit dem 20. September) vollziehen. 

Frankreich. Paris, 28. Auguſt. Die De⸗ 
— -—-—iů — — —-— — 

„Nein, Sir,“ antwortete die Frau zögernd, 
aber ein Blick auf die Goldſtücke, die Lord Dalton 
jetzt lebhafter ſpielend und klingend durch die 
Finger gleiten ließ, machten ihre Zunge wieder 

eläufiger. „Er hat Unglück gehabt, der arme 
im! Er iſt in Auſtralien geweſen —“ 

Ihre Geberde, welche dieſe Worte begleitete, 
ſagten mehr, als dieſe Worte ſelbſt, und Lord 
Dalton verſtand ſie vollkommen. Lady Olla war 
alſo allein mit einem Verbrecher auf offener See! 
Eine peinigende Gewißheit. 

„Noch eine Frage,“ ſagte er. „Wo kann 
ich ihn finden? Ich verſpreche Ihnen, daß ich 
ihm kein Leid zufügen will, aber ich muß ihn 
finden! Wohin mag er, um ſich zu ſichern, ge⸗ 
gangen ſein?“ 

Die Frau überlegte. Das feſte Auftreten 
des jungen Mannes flößte ihr Reſpeet ein und 
ſein Geld beſtach ſie. Um keinen Preis hätte ſie 
dem ernſten, energiſchen Manne ihren Sohn ver⸗ 
rathen mögen, und doch wollte ſie ſein Geld 
haben. Plötzlich kam ihr ein guter Gedanke. 

„Ich weiß es nicht,“ ſagte ſie zögernd. 
„Wir haben Verwandte in der Grafſchaft Down, 
und ich muß ſagen, es iſt ein rohes Volk. Tim 
verkehrte früher viel mit ihnen, und geſtern fragte 
er; „Lebt der alte Onkel noch?“ Es mag ſein, 
daß er dorthin gegangen ift, wenn er ſich ver- 
ſtecken wollte. 50 glaube aber nicht, daß er 
das will.“ 

„Wo wohnt dieſer Onkel?“ fragte Lord 
Dalton. 

„An der Küſte zwiſchen Dunmore⸗Head und 
Dundrum⸗Bey, in den Mournebergen,“ antwortete 
„Sein Name iſt Wilkin. Er iſt 
ein Onkel von Tim, und die Wilkin's ſind eine 
rohe, niedrige Familie — Gott vergebe mir! — 
Iſt das Alles?“ f 

„Ja, das iſt Alles,“ ſagte Dalton, ihr die 
Goldſtücke gebend. 8 

Die Augen der Frau funkelten, als ſie das 
Geld empfing. Sie glaubte, den Verfolger ihres 
Sohnes irre geleitet zu haben, da ſie annahm, 
daß dieſer Lady Olla nach England gebracht 


putirtenkammer hatte bei den Wahlprüfungen die 
Wahl der beiden klerikalen Vertreter der Depar⸗ 
tements Morbihan und Cotes⸗du⸗Nord für un⸗ 
gültig erklärt. Die Neuwahl war auf Sonntag 
den 27. Auguſt feſtgeſetzt worden. Die Klerika⸗ 
len ſtellten ihre früheren Kandidaten, den Grafen 
de Mun und den Fürſten Lueinge wieder auf, 
während die Republikaner im Morbihan Herrn 
Le Maguet und in den Cotes⸗du⸗Nord Herrn 
Huon durchzubringen ſuchten. Im Morbihan 
ſind 23,985 Wahlberechtigte; von dieſen haben 
abgeſtimmt 19,274; auf den Grafen de Mun 
fielen 9790, auf Herrn Le Maguet 9415 Stim⸗ 
men. Wenngleich der frühere Gegner de Mun's, 
der bonapartiſtiſche Abbé Cadoret, ſeine Kandi⸗ 
datur zu Gunſten des klerikalen Grafen zurüd- 
gezogen hatte, haben dennoch die Bonapartiſten 
für den Republikaner geſtimmt. Es iſt bemer⸗ 
kenswerth, daß de Mun nahezu 1000 Stimmen 
weniger erhielt als am 20. Februar. Noch weit 
ungünſtiger für die Klerikalen iſt das Wahler⸗ 
gebniß der Cortes⸗du⸗Nord. Hier war bei dem 
letzten Mal ihr Kandidat, der legitimiſtiſche 
Fürſt Lucinge⸗Faueigny, mit 6278 Stimmen 
gegen den Republikaner Huon, der 5946 Stim- 
men erhielt, gewählt worden. Der jetzige Aus- 
fall war geradezu umgekehrt. Von 15,901 ein⸗ 
geſchriebenen Wählern haben 12,261 geſtimmt, 
und zwar 6334 für den republikaniſchen und nur 
5834 für den klerikalen legitimiſtiſchen Bewerber. 
Auch hier ſcheint ein Theil der Bonapartiſten 
gegen die Weiſung ihrer Führer gehandelt zu 


haben. 

. Auguſt. Mac Mahon iſt heute 
von Chalons zurückgekehrt. Die dort angeordnete 
Parade hat wegen ſtrömenden Regens nicht 
ftatıfinden können. — Hieſigen Bangniers iſt 
von Konſtantinopel, die bereits erfolgte Thron⸗ 
entſetzung des Sultans Murad notifizirt worden 

Großbritannien. London, 28. Aupuſt. 
Intereſſant iſt die nachſtehende Auslaſſung des 
„Standard“, des Organs der Regierung. Das 
Blatt plaidirt für eine glimpfliche Behandlung 
Serbien's, will aber auch die türkiſche Macht 
nicht weiter geſchwächt ſehen. „Obwohl Serbien, 
bemerkt der „Standard“, jeden Anſpruch auf ir⸗ 
end eine beſondere Nachſicht verwirkt hat, müſ⸗ 
fen dieſelben Rückſichten, welche die Mächte be⸗ 
einflußten feine Unabhängigkeit zu garantiren, 
jetzt vorwalten, um es gegen einige der Folgen 
ſeiner Niederlage zu ſchützen. Serbien können 
indeß nicht alle die Privilegien eines beſtegten 
Schutzſtaates ſowie ſämmtliche Privilegien eines 
zum Kriegführen berechtigten unabhänzigen Staa⸗ 
tes eingeräumt werden. Wir hören viel von dem 
status quo als eine der unvermeidlichen Friedens 
bedingungen, aber dieſer status quo muß in ei⸗ 
nem Sinne aufgefaßt werden, der ſebr verſchie⸗ 
den von dem iſt, in welchem er von einigen Par⸗ 
teigängern Serbiens gebraucht wurde. Es kann 
von den Mächten nicht erwartet werden, daß ſie 
einzig und allein die Intereſſen Serbiens berück⸗ 
ſichtigen, oder daß ſie das Programm, das es 
unvollendet ließ, ausführen. Ihren Interventi⸗ 
onen würden folgende zwei Bedingungen deut- 
lich zu Grunde gelegt werden: Erſtens, daß die 
unabhängige Exiſtenz Serbien's erhalten werde; 
zweitens, daß die territoriale Integrität der 
Türkei aufrecht erhalten werden müſſe. Es würde 
gegen das Prinzip der öffentlichen Politik und 
der Gerechtigkeit ſein, die Gelegenheit von Ser⸗ 
biens Fiasko dazu auszuerſehen, um den allge⸗ 
meinen Frieden zu ſtören und die Macht der 
Türkei noch weiter zu ſchwächen.“ — Die Be⸗ 
wegung im Volke gegen die türkenfreundliche Po⸗ 


hatte und mit ihrer Börſe und ihren Juwelen, 
von denen fie einige an ſich trug, belohnt zurüd- 
kehren würde. 

„Eine ſchöne Jagd, die er da macht,“ dachte 
ſie, das Geld vergnügt in die Taſche ſteckend. 
„Was werden die Wilkin's für Augen machen, 
wenn der junge Lord nach Tim frägt — Tim, 
den ſie ſeit Jahren nicht geſehen haben! Sie 
werden ihm einen Denkzettel geben, denke ich.“ 

Lord Dalton merkte nichts von den hinter⸗ 
liſtigen Gedanken der Frau; er war zufrieden 
mit der erhaltenen Auskunft und wollte gehen. 

Als er aber die Thür öffnete, wurde dieſe 
gleichzeitig von draußen aufgedrängt und auf 
der Schwelle ſtanden ſich gegenüber Lord Dalton 
und — Mr. Kirby. 

Die Ueberraſchung war auf beiden Seiten 
gleich groß. 

„Sie hier, Mylord!“ ſtammelte der erbleichende 
Advokat. „Was bedeutet das?“ 

„Ja, ich bin hier, Humphry Kirby.“ erklärte 
Lord Dalton mit Nachdruck; „und was es zu 
bedeuten hat, will ich Ihnen ſagen. Kommen 
Sie herein!“ 

Er ergriff den Advokaten am Arm und zog 
ihn etwas unſanft in's Haus, worauf er die 
Thür verſchloß. 


27. Kapitel. 
Zu ſpüt! | 

Zum dritten Male erlönte das Klopfen an die 
Thür des herrſchaftlichen Hauſes zu Ballyconnor, u. 
dieſes Mal jo laut und dröhnend, daß es das 
ganze Perſonal auf die Beine bringen mußte 
und auch brachte. 

Thüren wurden aufgeriſſen und zugeworfen, 
Menſchen liefen auf dem Corridor hin und her 
und die Treppen auf und ab. Große Beſtür⸗ 
zung und Verwirrung herrſchte im ganzen 
Hauſe. 

2200 Helene, bleich wie Marmor, ſtand 


zitternd an der Thür und lauſchte. Buonarotti 


lehnte an der Wand, die Piſtole ſchußfertig in 
der Hand haltend. 


litik der Regierung kommt in Fluß. So wurde 
am Sonnabend zu Liverpool ein öffentliches 
Meeting abgehalten, welches den Zweck hatte, 
Entrüſtung über die von den türkiſchen Truppen 
in Bulgarien verübten Grauſamkeiten auszudrü⸗ 
cken. Es gelangten Reſolutionen zur Annahme, 
von denen eine erklärte, daß keine Löſung der 
orientaliſchen Frage eine befriedigende fein könne, 
die den ehriſtlichen Provinzen der Türkei nicht 
zur Selbſtändigkeit verhelfe, während eine andere 
das britiſche Kabinet aufforderte, eine raſche und 
entſcheidende Erklärung abzugeben, damit dem 
feſten Entſchluſſe des Landes, ſeine Intereſſen 
im Orient durch andere Mittel, als durch die 
Beſchützung der grauſamſten und tyranniſchſten 
Macht in Europa ſichern zu wollen, im richtigen 
Augenblicke Wirkung gegeben werde. 

Italien. Rom, 26. Auguſt. Das Verbot 
der Prozeſſionen hat bereits einen Skandal zur 
Folge gehabt. Ich ſtelle die Sache im Zuſammen⸗ 
hange dar. Der Kardinalvikar Patrizi ermahnte 
die Gläubigen ſich den die Prozeſſionen betreffen⸗ 
den Regierungsverordnungen zu fügen, forderte 
ſie aber gleichzeitig auf, das heilige Sakrament, 
wenn es zu Kranken gebracht wird, recht zahl⸗ 
reich zu begleiten und dadurch zu zeigen, daß 
der Glaube im Herzen der Römer nicht erkaltet iſt. 
Bekanntlich hat das Miniſterium erklärt, daß es 
Aufzüge der letzteren Art zu den verbotenen Pre⸗ 
Eine nicht rechne. Nun ereignete ſich dieſer 
Tage in Frascati folgender Fall: Ein Haufen 
von Betbrüdern und Betichweflern begleitete ei⸗ 
nen Geiſtlichen, der das heilige Abendmahl zu 
einem Kranken brachte. Als Karabinieri auf⸗ 
traten um die Verſammelten zu zerſtreuen, kam 
es zu Unordnungen, fo daß eine Kompignie Sol⸗ 
daten den Karabinieri zu Hülfe kommen mußte. 
Der Prieſter ſetzte darauf, wie die „Vote della 
Verita“ erzählt, feinen Weg zum Kranken fort, 
das aufgeregte Volk aber eilte nach der Kirche, 
ſang „Te deum laudamus“ und nachdem es den 
Segen erhalten hatte, rief es auf dem Platze vor 
der Kirche „Viva Jesu Christo, viva il saora- 
mento“. Die „Voce della Verita“ iſt über 


das Einſchreiten der Behörden empört und ſchreibt. 
das Aergerniß dem neuen Polizeidelegirten zu. 


— Am Abend des 22. wurde Minifterrath abge⸗ 


halten, dem außer dem Siegelbewahrer alle Mit⸗ 


glieder des Kabinets beiwohnten. Man verhan⸗ 
delte (nach der „Opinione“) über die Auflöſung 
der Deputirtenkammer, kam aber zu keinem Ent⸗ 
ſchluſſe. Wahrſcheinlich wird die Sache in Tu⸗ 
rin entſchieden werden wohin ſich mehrere Mi⸗ 
niſter begeben, um dem feierlichen Empfang der 
marokkaniſchen Geſandtſchaft beizuwohnen. — Nach 
telegraphiſchen Nachrichten ſoll in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Columbia cine Revolution aud- 
gebrochen ſein. Da viele Italiener dort nieder⸗ 
gelaſſen ſind; ſchreibt „Bersagliere“ ſo ſind wir 
ſtark dabei intereſſirt. Wir geben uns aber der 
Gewißheit hin, daß der Chef des auswärtigen 
Amtes die nöthigen Maßregeln treffen oder ſchon 
getroffen haben wird, um das Leben und Eigen⸗ 
thum der dortigen Italiener ſicherzuſtellen. — 
Die Gerüchte über eine veränderte Politik des 
Vatikans gegenüber dem deutſchen Reiche erhal. 
ten ſich. In dieſem Betreffe wird der „Agenzia 
Stefani“ Folgendes geſchrieben: „Die deutſchen 
Biſchöfe hatten vom heiligen Stuhle gewiſſe 
Weiſungen erhalten, wonach die Meinungöver- 
verſchiedenheiten, die wegen Verwaltung der Di⸗ 


özeſanzüter zwiſchen ihnen und den Regierungs⸗ 


behörden beſtanden, ausgeglichen werden ſollten. 
Sie haben aber hierher berichtet, daß alle Ver⸗ 
ſuche geſcheitert ſind, indem man ſtrickte Aner⸗ 
— . — — — — 


„Sagen Sie ihnen, daß Sie die Thür 
nicht öffnen!“ rief er mit ziſchender Stimme. 

„Es iſt zu ſpät!“ antwortete Helene. „Wir 
würden die Sache nur verſchlimmern, wenn wir 
nicht öffnen. Delaney geht ſchon nach der 
Thür!“ 

„Dann bin ich verloren!“ 

„Vielleicht iſt es nicht die Polizei. Ich will 
zuſehen.“ 

Lady Helene ging in ihr Wohnzimmer, ver 
ſchloß die Thür, welche auf den Corridor führte; 
dann ſchritt ſie leiſe nach dem großen Fenſter, 
öffnete es vorſichtig und trat auf den Balken. 
Hinter einer Gruppe von Pflanzen verborgen, 
beugte fie ſich vorwärts und ſah eine Anzal von 
Männern, von denen einige noch auf ihren 
Pferden ſaßen. Einer von dieſen hielt die 
Pferde der Andern, die abgeſtiegen waren und 
die Ausgänge des Hauſes beſetzt hielten. Alle 
waren in Uniform bis auf einen, in dem ſie 
Buonarotti's Feind, den lahmen Smith, erkannte. 

„Klopfen Sie lauter!“ ſagte der lahme 
Smith. 
„Halt!“ gebot der Officier, welcher an der 
Thür ſtand. „Es kommt ſchon Jemand! Keinen 
unnöthigen Lärm gemacht!“ 

„Laſſet das Haus umzingeln,“ ſagte Smith. 
„Gentleman Bob iſt ein verwegener Burſche! 
Er könnte durch ein Fenſter oder durch die Hin⸗ 
terthür entwiſchen.“ 

„Sie haben hier keine Befehle zu ertheilen,“ 
entgegnete der Officier würdevoll. „Ich weiß 
felbit, was ich zu thun habe!“ 

Ungeachtet der augenſcheinlichen Eiferſucht 
des Officterd auf den lahmen Smith, der fort⸗ 
während das Kommando geführt hatte, beorderte 
dieſer doch noch einige Mann an die hinteren 
Thüren des Hauſes. | 

In dieſem Augenblicke wurde die Hauptthür 
geöffnet, und Delaney trat heraus, die Leute 
nach ihrem Begehr fragend. 

Lady Helene zog ſich zurück und eilte wie⸗ 
der in ihr Ankleideyimmer, wo fie Buonarotti 


kennung der Geſetze von ihnen verlangt. Die 
Kongregationen berathen daher, ob es nicht räth⸗ 
lich ſei einen anderen Ausgleichsverſuch verzu⸗ 
ſchlagen, welcher wie man glaubt, von deutſchen 
Regierungsnotabilitäten enpfohlen worden iſt.“ 
Einer anderen Mittheilung zufolge prüfte eine 
Kardinalskongregation die Frage, ob in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den hier einſchlägigen kanoni⸗ 
ſchen Beſtimmungen unter gewiſſen Umſtänden 
Aenderungen in den Modus der Papſtwahl ein⸗ 
Kun werden dürfen. Man will nämlich da⸗ 
ür ſorgen, daß das künftige Konklave in aller 
Freiheit abgehalten werden kann und ohne daß 
ftörende Ineidenzpunkte eintreten können. Man 
ſtudirt ſchon lange über dieſe Angelegenheit und 
10 gen der Loͤſung der Frage ganz nahegekommen 
zu ſein. 

— Wie die „Liberta“ ſchreibt, konnte der 
Chef des auswärtigen Amtes den Miniſſerpräſi⸗ 
denten deshalb nicht nach Turin zum feierlichen Em⸗ 
pfang der marokkaniſchen Geſandtſchaft begleiten, 
weit er durch dringende Geſchäfte in Rom zu⸗ 
rückgehalten wird. Die Großmächte ſind damit 
beſchäftigt, den Frieden zwiſchen Serbien und 
der Türkei wiederherzuſtellen und da Italien bei 
den betreffenden Verhandlungen eine Hauptrolle 
ſpielt, ſo mußte Herr Melegari in Rom bleiben. 

Türkei. Die amtlichen Veröffentlichungen 
zu Konſtantinopel widerſprechen den Nachrichten 
über eine Niederlage der türkiſchen Armee vor 
Alerinac. Die ſerbiſchen Berichte find anderer⸗ 
ſeits erweislich übertrieben, ſo daß man faſt mit 
Sicherheit annehmen kann, die Kämpfe reduziren 
ſich auf gegenſeitige zweckloſe Menſchenſchlachte⸗ 
reien und führten zu keiner Entſcheidung. Nach 
einer Me dung des „Standard,“ welche durch 
Privatdepeſchen an die „Breslauer Zeitung“ be» 
ſtätigt wird, haben die Serben am 27. eine 
Niederlage erlitten. Sie lautet: Bei Stublina, 
gegenüber Alexinae, umging Tſchernejaff geſtern 
den rechten Flügel der Armee Achmed Ejubs, 
wurde aber mit großen Verluſten zurückgeſchla⸗ 

en.“ Das zweite bericht-t ausführlicher wie 
fegt: Bei Umſol, gegenüber Alexinac, machte 
Sonnabend Abend und heute früb Tſchernaſeff 
einen Angriff auf den rechten Flügel von Achmed 


»Ejubs Armee mit weit überlegenen Kräften Der 


Kampf dauerte bis zum Anbruch der Dunkelheit. 
Huſſein Vasli ſendete fünf Bataillone zur Unter⸗ 
ſtützung über die Morava. Mittags begann ein 
Angriff der ſerbiſchen Avantgarde, welcher aber 
nach ſiebenſtündigem heftigem Kampfe abgeſchla⸗ 
gen wurde. Ein einziger türkiſcher Kanonenſchuß 
zerſtörte eine ſerbiiche Batterie, deren Munitions⸗ 
karren in die Luft flogen. Die Belgrader De⸗ 
peſchen ſchweigen einſtweilen über die Vorgänge 
des genannten Tages, was jedenfalls nicht dafür 
ſpricht, daß ſie ſich günſtig für die ſerbiſchen 
Waffen geſtaltet hätten. — Später vom 29. 
meldet man aus Belgrad amtlich: Der Sonntag 
verlief ohne Kämpfe. Geſtern, am 28. d Mts. 
fand dagegen auf der ganzen Linie zwiſchen Alexi⸗ 
natz und Niſch lebhaftes Gewehrfeuer ſtatt. 
Die türkiſchen Truppen benutzten das Waldterrain 
und griffen Nachmittags den linken Flügel der 
ſerbiſchen Aufſtellungen an. Der Kampf am 
Walde währte bis 5 Uhr. Die Türken wurden 
fortgeſetzt zurückgeſchlagen, erneuerten aber die 
Angriffe mehrmals mit großer Kraft. Schließ 

lich wurden fie durch einen Bajonett⸗ 
angriff der ſerbiſchen Truppen in Unordnun 

zurückgeworfen und mußten ſämmtliche Todte, 
viel Munition und eine große Menge von Waffen 
auf dem Schlachtfelde zurücklaſſen. Die Kaval⸗ 
lerie der Baſchi-Bozuks und der Tſcherkeſſen ers 
———— — — 
noch in derſelben Stellung fand, wie ſie ihn 
verlaſſen hatte. 

„Es ſind Poliziſten, geführt von dem lah⸗ 
men Smith,“ ſprach ſie athemlos. „Sie um⸗ 
zwingeln das Haus! Sie müſſen raſch fort! Es 
mag unrecht von mir ſein, Sie ſo zu bewah⸗ 


ren 

„Aber Selbſterhaltung iſt das erſte Geſetz 
der menſchlichen Natur,“ fiel ihr Buonarotti in's 
Wort. „Wie aber ſoll ich entkommen?“ 

„Folgen Sie mir leiſe — ſprechen Sie kein 
Wort!“ 

Sie nahm das Licht nnd ging Buonarotti 
voran durch ihr Schlafzimmer in ein kleines 
Kabinet, von wo aus ſie auf einer ſchmalen 
Wendeltreppe auf einen kleinen Flur gelangten. 
Helene näherte ſich hier einer ſchmalen Thür, 
legte ihr Ohr dicht an dieſelbe und lauſchte; 
dann ſagte fie leifee 

„Dies iſt ein Privateingang, welcher Seit 
vielen Jahren nicht benutzt worden iſt. Die 
Thür ift draußen dicht mit Epheu bewachſen 
und wird wahrſcheinlich von den Conſtablern 
nicht bemerkt worden ſein.“ 

Sie ſchob die verroſteten Riegel zurück und 
öffnete die knarrende Thür. 

„Nun gehen Sie,“ flüſterte ſie. 
befen Wünſche ſollen Sie auf Ihrer Flucht bes 

eiten!“ 


Buonarotti bog die Epheuranken auseinan⸗ 


der und ſteckte den Kopf hindurch, ſich ſcheu 
nach allen Richtungen umſehend. Keiner ſeiner 
Häſcher war auf dieſer Seite des Hauſes. Lady 
Helene hatte recht vermuthet. Die hinter dem 
dichtem Epheulaub verſteckte Thür war der Auf⸗ 
meikſamkeit der Poliziſten entgangen. 
Buonarotti murmelte einige Worte des 
Dankes, bog die Ranken weiter auseinander und 
trat in's Freie. Er befand ſich im Garten, wo 
er unter dem Schutz einer Roſenhecke bald den, 


ark erreichte. 
2 0 Cortſetzung folgt.) 


„Meine 


litt namentlich große Verluſte an Menſchen und 
Waffen. — Ein Angriff der Türken auf Klein⸗ 
Zwornik iſt zurückgeſchlagen worden. 5 

Nach eingegangenen Nachrichten konzentrirt 
Derwiſch Paſcha große Truppenmaſſen bei Pod⸗ 
gorizza. 

Vom weſtl. Kriegsſchauplatze liegen folgende 
Depeſchen des „W. T. B.“ vor: Raguſa, 30. 
Auguſt: „Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
iſt Djeladdin Paſcha mit 6 Bataillonen und meh⸗ 
reren Geſchüßen von Stolatz kommend in Tre⸗ 
binje eingetroffen. Weiteren Meldungen zufolge 
beſchießen die montenegriniſchen Truppen Bilek, 
zu deſſen Entſatz Mukhtar Paſcha von Trebinje 
abrücken ſoll.“ Cattaro, 30. Auguſt. „Bei 
Podgorrizza wird ſeit geſtern gekämpft.“ 

— Eine Deputation griechiſcher und arme⸗ 
niſcher Kaufleute von Konſtantinopel, hat dem 
Großvezier mitgetheilt, ſie würden genöthig ſein 
ihre Geſchäfte zu ſchließen, falls die Maßregel, 
nach welcher dee Privatperſonen ihre Zahlungen 
an die Verwallungsbehörden in Gold zu ent⸗ 
richten haben, und dagegen Papiergeld in Zah⸗ 
lung annehmen müßten, nicht zurückgenomn. en 
würde. 

— —äL0 —-—:t —2:ð — — T——¼ 


»rovinzielles. 


— Am 30. Abends find in Graudenz die 
auf der Weichſel am 28. früh von hier abge⸗ 
reiſten Herren Reg⸗Präſident v. Flottwell, 
Oberreg Rath Steinmann p. p. angelangt, von 
wo fie am 31. die Jaſpection der Strombauten 
bis Marienwerder fortſetzen wollten. — In 
Graudenz wird ſich die Sedanfeier auf ein 
Conzert im Schützengarten beſchränken, jedoch ſoll 
aus demſelben Abends ein Fackelzug durch die 
Stadt folgen. 

— Das Denkmal für die im letzten Kriege 
gefallenen Söhne des Marienburger Kreiſes wird 
am 2. September zu Marienburg feierlich enthüllt 
werden. 

— In Lautenburg iſt in der am 27. erfolg⸗ 
ten Urwählerverſammlung der bisherige Abg. 
R. A. Kallenbach einſtimmig als Wahlkandidat 
wieder aufgeſtellt werden. Durch fein politisches 


Glaubensbekenntniß vor der Verſammlung hat, 


er alle in derſelben befindlichen zahlreichen Geg⸗ 
ner gewonnen Herr K. wird betreffs der Städ⸗ 
teordnung auf der freiſinnigſten Grundlage, im 
Landtage wirken und ſtimmen. Hinſichtlich! des 
Unterrichtsgeſezes verſpricht er für folgende 
Hauptpunkte zu ſtimmen: 1. für Trennung der 
Schule von der Kirche, 2. für Beapfſichtigung 
der Schule durch Fachmänner und Aufhebung 
der Localſchulinſpektion, 3. für Beſeitigung des 
Religionsunterrichts aus der Schule, 4. für Or⸗ 
gantſation der Kreis- bez. Provinzialverbände. 

— Auf Grund Allerhoͤchſter Genehmigung 
iſt die Einberufung des Provinzial-Landtages 
zum 26. Sept. angeordnet worden. 

— In Mehlauken, Regb. Königsberg, wird 
am 1. Sept. c. eine mit dem Ortspoſtamte ver⸗ 
einigte Telegraphen⸗Anſtalt mit beſchränktem 
Tagesdienſte eröffnet werden. 

— Zur Regulirung der Brahe. In den 
königlichen Forſten des Regierungsbezirks Brom 
berg, und zwar in den Revieren Königsbruch und 
Czerſk, iſt mit den Vorarbeit zur Ablaſſung der 
dort befindlichen Seen begonnen worden. Hierdurch 
werden nicht nur bedeutende Strecken fruchtbaren 
Bodens für die Kultur gewonnen, ſondern es 
wird hierdurch auch die Regulirung der Brahe 
ermöglicht werden. 

Koſchmin Das hieſige Lehrer ⸗Seminar er⸗ 
hielt dieſer Tage eine Kreuzband Sendung mit 
der Aufſchrift: „An die königliche Schull-hrer: 
Fabrik in Koſchmin.“ — Die Annahme der felt- 
ſamen Sendung mit der merkwürdigen Adreſſe 
wurde abgelehnt. 

Gneſen 29. Auguſt. Heute ſind es 25 
Jahre, ſeitdem Herr Dr. Langiewicz hierſelbſt 
als Arzt fungirt. Eine Deputation der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und Beamten und viele Freunde 
brachten dem Jubilar Glückwünſche dar. — Aus 
dem hieſigen Gefängniß entſprang in dieſen Ta⸗ 
gen ein Gefangener mit Zurücklaſſung eines 
Briefes, in welchem er anzeigte, daß er nach Ser— 
bien gehe. (Do). Oſtd. Ztg.) 


Joc ales. 


— AKocker, Sedaufeſt. Wie im vorigen Jahre 
wird auch diesmal die Gemeinde Mocker — die 
größte Dorfſchaft in unſerem Kreiſe, volkreicher als 
Schönſee und Podgorz — den Tag von Sedan 
ſelbſtſtändig für ſich begehen und ſich nicht etwa da⸗ 
mit begnügen, einfach an der Feier der Stadt Thorn 
theilzunehmen. Dieſes Verhalten erſcheint auch ganz 
richtig; bei der Näbe der Ortſchaft Mocker wäre 
zwar für die dortigen Bewohner ein Mitgenuß der 
Thorner Feſtlichkeiten ſehr leicht, aber die beſondere 
Feier iſt beſſer. Die Feier des Sedantages gewinnt 
entſchieden um ſo mehr an Bedeutung und nimmt 
um ſo mehr den Charakter eines allgemeinen 
Volksfeſtes an, in je mehr Arten ſie ſelbſtſtändig 
auftritt. Das Feſt auf der Mocker wird im Wie⸗ 
ſer'ſchen Gartenlocal gefeiert werden; um 3 Uhr 
Nachmittags beginnt der Auszug der Schüler und 
Feſtgenoſſen vom Schulhauſe nach Wieſer's Garten, 
wo von den Schülern Geſänge und Declamationen 
vorgetragen werden, eine Feſtrede gehalten und ſpä⸗ 
ter Illumination und Feuerwerk ſtattfinden ſollen. 
Den Schluß wird ein Tanzvergnügen bilden. An 
Eintrittsgeld ſollen 25 Pf. erhoben werden. 

— Concert. Die Geſellſchaft Norddeutſcher Ouar⸗ 
tett⸗ und Concert⸗Sänger unter Direction des Hrn. 
H. Strack hat am Mittwoch d. 30. Auguſt ihre Vor⸗ 
träge begonnen, und wie zu erwarten war, zu großer 
Befriedigung und unter dem lauten Beifall der Zu⸗ 


hörer. Der geräumige Theaterſaal in Holder⸗Eggers 
Volksgarten war ſehr gut beſetzt und wohl die mei⸗ 
ſten der Anweſenden haben ihn am Schluß des Con⸗ 
certs mit der Abſicht verlaſſen, wieder zu kommen. 
Die Mitglieder der Geſellſchaft ſind größtentheils 
von der letzten Anweſenheit derſelben im v. Jahre 
hier wohlbekannt und beliebt, die durch Abgang ent⸗ 
ſtandenen Lücken ſind durch den Zutritt der Herren 
Riwinius und Syrmon in erwünſchter Weiſe wieder 
ergänzt, und hat die Erwartungen, die wir auf 
Grund in Berlin und Elbing abgegebener Urtheile 
in Nro. 200 d. Ztg. v. 27. ausgeſprochen hatten, voll⸗ 
kommen und in hohem Grade erfüllt. Hr. Syrmon 
nimmt als Tenor neben Hrn. Buchmann eine durch⸗ 
aus würdige Stellung ein, wie ſich bei einem kunſt⸗ 
gebildeten Opernſänger das von ſelbſt verſteht. Auch 
Hr. Riwinius beſtätigte die günſtigen Urtheile, die 
über ſeine Leiſtungen als Baſſiſt auswärts gefällt 
ſind. Von den mehrſtimmigen Vorträgen gefielen 
am meiſten die Ouartette „die Stadtrathwahl“ und 
„die neuſte Damen-Toilette.“ Daß die komiſchen 
Vorträge des Herrn Maaß wie früher die Heiter⸗ 
keit des Publikums in hohem Maaße erregten 
und allgemeinen Beifall fanden, braucht kaum erſt 
geſagt zu werden. Hr. Strack wird noch am 1. 
3. u. 4. September Geſangs⸗Concerte geben. 

— Meineld, Mord und Mordverſuch. Der hier 
vielbekannte Bäckermeiſter Senkpeil, jetzt in Culmſee 
wohnhaft, iſt bei ſeiner Anweſenheit hier in Thorn 
nebſt ſeiner Zuhälterin, der unverehelichten Antonie 
Straßbourg, verhaftet und der Staatsanwaltſchaft 
überliefert worden. Senkpeil hatte ſeine Ehefrau 
verlaſſen und vor etwa 3 Jahren mit der S. eine 
Reiſe nach Amerika angetreten, wahrſcheinlich in der 
Abſicht, unterwegs einen Abort derſelben berbeizu⸗ 
führen. »Da dies aber nicht gelang, verſuchte er auf 
der Rückfahrt, die S. zu bewegen, das von ihr ge⸗ 
borene, mit ihm erzeugte Kind durch Zuhalten der 
Naſe zu erſticken, die Mutter weigerte ſich dieſer 
That und Senkpeil führte deshalb den Tod des Kin⸗ 
des durch Einflößen von Eſſigſprit herbei, welches dann 
als an irgend einer Krankheit oder Schwäche ver⸗ 
ſtorben, in die See geſenkt wurde. In vier verſchie⸗ 
denen Prozeſſen und Unterſuchungen hatte dann nach 
feiner Nückkehr der S. die Str. dazu verleitet zu 
ſeinen Gunſten falſche Ausſagen zu beſchwören, und 
endlich als ſeine Geliebte zum zweitenmale Mutter 
werden ſollte, ihr die Ehe verſprochen, falls ſeine 
rechtmäßige Frau von der er zwar getrennt lebte, 
aber nicht geſchieden war, mit Tode abgehen ſollte. 
Um dies Ziel nun ſchneller herbeizuführen verſuchte 
der S. zweimal ſie zu vergiften, das erſtemal ſollte es 
bei Gelegenheit der Anweſenheit ſeiner Frau 
in ſeinem Hauſe durch Beimiſchung eines 
Giftes zu einem Gericht Klops, welches für die 
Frau bereitet wurde, geſchehen, mißlang aber, weil 
die in Begleitung einer anderen hieſigen Bürgerfrau 
erſchienene Gattin nichts von den vergifteten Spei⸗ 


ſen genoß, die nachher verbrannt wurden, das zweite 
Mal durch Opium, der in Wein gegoſſen, der 


armen Ehegattin beigebracht werden ſollte. Auch 
dieſer zweite Verſuch mißglückte indeß, indem 
das Opiumfläſchen zerbrach. Von allen dieſen Din⸗ 
gen ging der hieſigen Polizei eine glaubwürdige An⸗ 
zeige zu, in folge deren der S. nebſt ſeiner Geliebten 
dann feſtgenommen wurde. Letzterer ſoll auch ſchon 
ein ausreichendes Geſtändniß abgelegt haben. 

— Unglücksfall. Der Gutsbeſitzer Feldt hatte 
dem Gärtner Fiolkowski dortſelbſt ſeine geladene 
Doppelflinte zum Abfeuern und Reinigen übergeben. 
Letzterer einigte ſich mit dem Stellmacher Johann 
Ruttkowski dahin, daß dieſer den erſten Schuß 
abfeuern ſollte. Als er die Flinte in die Hand nahm, 
entlud ſich dieſelbe von ſelbſt und ging die Ladung 
dem Ruttkowski in den Unterleib. Der Schuß war 


ſofort tödlich; denn der Dr. Großfuß, welcher ſofort 


von Culmſee geholt wurde und ungefähr 1½ Stunde 
ſpäter nach der That in Wittkowo eintraf, fand den 
p. Ruttkowski bereits todt vor. Die Sache iſt der 
Königl. Staats⸗Anwaltſchaft übergeben. 

— berichtigung. In der geſtrigen Nro. d. Ztg. 
iſt bei Angabe des Weges, welchen der Marſch des 
Kriegervereins am 2. Sptbr. durch die Stadt neh⸗ 
men wird, irthümlich geſagt, der Zug werde weder 
um die neuſtädtiſche Kirche noch um das Rathhaus 
gehen, dies iſt falſch, der Marſch des Kriegervereins 
wird ſich auch am 2. wie beim Zapfenſtreich am 1. 
Sptbr. auf dem neuſtädtiſchen Markt um die Kirche, 
und auf dem altſtädtiſchen um das Rathhaus bes 
wegen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 


verkehr. 

— Vorſchläge. Die Unzuträglichkeit, ja Schäd⸗ 
lichkeit des ausgedehnten meiſt erzwungenen Kredit⸗ 
gebens Seitens der Handwerker, wodurch fie veran⸗ 
lagt ſind den Lieferanten der Materialien oder Halb⸗ 
fabrikate für den ihnen wiederum nothwendig 
gewordenen Kredit die Rechnungen zu verzinſen, 
das gleiche Verhältniß, welches ſich zwifchen dem 
Detail- und feinem Großhändler herausſtellt, dieſe 
Jahraus, Jahrein ſchwebendeu unnützen Kredite führen 
zu den fühlbarſten Mißſtänden und verhindern nach⸗ 
haltig den Aufſchwung des Gewerbes. Vielſeitig er⸗ 
kennt man die Nothwendigkeit hierin eine Aendernng 
herbeizuführen und iſt auch bereits mit poſitiven 
Vorſchlägen hervorgetreten. Eine verdiente Beachtung 
unter dieſen muß jedoch den Vorſchlägen der 
Münchener Handelskammer beſonders gezollt werden, 
welche wir hier deshalb nachfolgen laſſen und den be⸗ 
treffenden Kreiſen zur Erwägung empfehlen. Sie 
ſchlägt vor: 

1. Vei dem Detailverkaufe in Läden und Ma⸗ 
gazinen iſt Baarzahlung unbedingt als Regel feſt⸗ 
zuhalten; wenn jedoch ausnahmsweiſe Kredit bean⸗ 
ſprucht und vereinbart wird, ſind Verzugszinſen zu 
berechnen. Das Syſtem der Rabattgewährung bei 
Baarzahlung empfiehlt ſich nicht. Dieſes Syſtem 


würde nur den gegenwärtigen Zuſtand ſanktioniren, 
indem es die Baarzahlnng prämiirt und ſomit das, 
was Regel ſein ſollte, zur Ausnahme macht, während 
naturgemäß die Baarzahlung die Regel, das Borgen 
nur die Ausnahme bilden und daher dem Kreditneh⸗ 
nehmer eine Auflage gemacht werden ſollte — die 
Vergütung von Zinsgarantien. Rabatt zu gewähren, 
würde bei kleinen Beträgen nahezu undurchfübrbar 
und dem im Rechnen weniger bewanderten Gewerbe⸗ 
treibenden unbequem ſein; der kleine Beamte, welcher 
monatlich feine Beſoldung erhält, würde in der Re⸗ 
gel des Vortheils eines Skontos verluſtig gehen, und 
endlich würde dieſes Syſtem im Effekte doch dazu 
führen, die Preiſe, zu denen der Gefchäftsmann ver⸗ 
kaufen kann und will, um den Betrag des Rabatts 
zu erhöhen. Es ſoll daher nach Anſicht der Kammer 
nicht eine Prämie auf die Baarzahlung, ſondern eine 
Auflage auf die ſäumige Zahlung in Form von Ver⸗ 
zugszinſen beſtimmt werden. 

2. Bei Gewerbetreibenden, welche Lieferungen, 
Reparaturen zu beſorgen haben, empfiehlt ſich, wenn 
nicht Baarzahlung erfolgt, monatliche Rechnungsſtel⸗ 
lung, bei ſpäterer Zahlung Berechnung von Ver⸗ 
zugszinſen. Die Einführung von Halbjahrs⸗ oder 
Quartalsrechnungen würde an der Sachlage wenig 
ändern, und erſcheint deshalb monatliche Rechnungs⸗ 
ſtellung, um eine gründliche Reform zu erzielen, un— 
bedingt nothwendig, und zwar umſomehr, wenn der 
Antrag auf Abkürzung der Verjährungsfriſt ange- 
nommen werden ſollte. 

Bezüglich der Form dieſer Monatsrechnungen 
wird als nothwendig erklärt, die Regel zu beobach⸗ 
len, daß, wenn im Laufe des Monats die Rechnung 
nicht beglichen werden ſollte, der Saldo des vorher- 
gehenden Monats nebſt den hieraus berechneten Ver⸗ 
zugszinſen auf die nächſte Monatsrechnung geſetzt 
werden ſollte, nicht blos damit der Schuldner ſtets 
an ſeine Verpflichtung erinnert werde, ſondern auch 
um Streitigkeiten möglichſt zu vermeiden. 

3. Im Großhandel empfiehlt ſich, daß der Fabri⸗ 
kant und der Kaufmann in den Fällen, wo nicht 
Baarbezahlung eintritt, in der Regel ein Ziel auf 
3 Monate gewährt und ſich durch Accepte deckt, die 
zur Bequemlichkeit beider Theile Mitte und Ende 
des Monats zahlbar geſtellt werden können. Als 
Regel iſt daher hier die Baarzahlung oder die Ne⸗ 
gulirung durch Drei-Monat⸗Tratten einzuhalten. 
Wo die Verhältniſſe einer einzelnen Branche es noth= 
wendig machen, einen längeren Credit als 3 Monate 
zu beanſpruchen, ſind anderweitige Vereinbarungen 
nicht ausgeſchloſſen. Die Beſorgniß, welche von 
mancher Seite ausgeſprochen wurde, daß im Falle 
einer Kriſis der Ausſteller der Wechſel durch das 
maſſenhafte Zurückſtrömen unbezahlt gebliebener 
Tratten in Verlegenheit komme, kann die Kammer 
nicht theilen; es iſt nicht anzunehmen, daß ſämmtliche 
Tratten unbezahlt und auf einen Tag ihm präſentirt 
werden; dies insbeſondere deshalb, weil von dem 


Zeitpunkte an, von welchem Jedermann weiß, daß er 


die eingegangenen Verpflichtungen pünktlich zu erfül⸗ 
len hat, dieſe ſelbſt nicht mehr übermäßig ausge⸗ 
dehnt werden und Niemand ſich mehr Waaren an⸗ 
ſchaffen wird, als er für ſein Geſchäft gebraucht. 
Der Hauptvortheil des Trattenſyſtems liegt darin, 
daß es die Möglichkeit giebt, Buchſchulden jederzeit 
mobil zu machen und mit eigenen Mitteln ſtatt mit 
fremdem Capital zu wirthſchaften. Die Produktion 
würde auf dieſe Weiſe in die den Bedürfniſſen an⸗ 
gepaßten Schranken einigermaßen zurückgeführt, die 
Ueberproduktion ſeltener, das allgemeine Vertrauen 
und die Solidität größer werden. 

Die Handelskammer will dieſe Uſancen, wenn 
eingeführt, aber noch durch Geſetz unterſtützt wiſſen, 
wozu ſie den indirekten Weg vorſchlägt, alle Forde⸗ 
rungen aus gewerblichem oder kaufmänniſchem Be⸗ 
triebe binnen Jahresfriſt verjähren zu laſſen. 


Southampton, den 29. Auguſt. 

Das Poſtdampfſchiff des Norddeutſchen Lloyd 
„Rhein“, Capt. H. C. Franke, welches am 19. 
Auguſt von Newyhork abgegangen war, iſt heute 
3 Uhr Nachmittags wohlbehalten hier angekom⸗ 
men und hat nach Laudung der für Southamp⸗ 
ton beſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung 5 
Ubr Nachmittags die Reiſe nach Bremen fortge⸗ 
jegt. Der „Rhein“ überbringt 194 Paſſagiere 
und volle Ladung. 


Fonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 30. Auguſt. 
Gold ꝛc. ꝛc' Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 174,00 bz. 
do. do. (/ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 268,60 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief ſehr ruhig bei 
im Allgemeinen vorherrſchend feſter Stimmung. 

Weizen loco fand nur wenig Beachtung, obſchon 
die Eigner entgegenkommend waren. Im Termin⸗ 
verkehr trat der Begehr daher überwiegend hervor 
und führte dabei auch zu etwas beſſeren Preiſen. 

Der Abſatz von Roggen zur Stelle ging nicht 
leichter und auch im Lieferungshandel blieb die Kauf⸗ 
luſt ſchwach, ſo daß die Preiſe ſich nur eben behaup⸗ 
ten konnten. 

Hafer loco überwiegend zugeführt, mußte eher 
etwas billiger erlaffen werden, während Lieferung 
ſich bei mäßig guter Frage voll im Preiſe behaup⸗ 
tete. Gek. 6000 Ctr. 

Rüböl hatte geringen Handel zu ziemlich feſt ge⸗ 
haltenen Preiſen. 

Spiritus war im Allgemeinen williger zu haben, 
= haben Preiſe nur wenig gegen geftern einge⸗ 

üßt. 

Weizen loco 180-218 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 141182 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-171 pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 A pro 1000 
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Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 184—210 Ax, Futterwaare 170-183 Me 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,5 Ax bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 300,00 315,00 Ar be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 310,000 , bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
42,5 KA bz. — Spiritus loco ohne Faß 53,0 Ag 


bez. 3 
Danzig, den 30. Auguſt. ee 

Weizen loco fand am heutigen Markte vegere 
Kaufluſt, beſonders für neuen Weizen, und wurde 


dieſer zu ganz vollen Preiſen gehandelt; alte Waare 
zeigte ſich heute auch weniger vernachläſſigt als bis⸗ 
her, und find davon zu unveränderten Preiſen 350 
Tonnen, überhaupt aber 530 Tonnen gekauft wor⸗ 
den. Bezahlt iſt für neu Sommer- 131 pfd. 192 
Ax, 134 pfd. 193 Ag, bunt 123, 128 pfd. 192 , 
124/5 pfd. 195 Ax, hellbunt und glaſig 127, 129 pfd. 
198, 199 Ax, 130 pfd. 199 Ag, beſſerer 132 pfd. 
200, 203 Ag, fein hochbunt glafig 134, 135 pfd. 205 
Ax, 137 pfd. 207 Ax, weiß 128 pfd. 204 Ag, 133 
pfd. 207 Ax, alter hellfarbig mit Auswuchs und Ge⸗ 
ruch 124 pfd. 185 Ag, beſſerer 125/6 pfd. 191, 193 
Ax, hellbunt 129/30 pfd. 200 Ar pro Tonne bez. 
Termine feſter. Regulirungspreis 194 Ag. 8 
Roggen loco unverändert, für 122/3 pfd. 155½ 
Mg, 124 pfd. 157 Ar, 125 pfd. 160 Ak, 127 pf. 
pfd. 160 A, 129 pfd. 162 Ar iſt nach Qualität 
pro Tonne bezahlt. Umſatz 100 Tonnen. Reguli⸗ 
rungspreis 153 Ag. — Gerſte loco kleine 106 pfd- 
130 Ag, beſſere 106/7 pfd. 133 Ar, 111½ pfd. 136 
Mg, große 112 pfd. 150 Ax, 114/5° pfd. 154 A, 
113—117 pfd. 154 Ar pro Tonne iſt bezahlt. — 
Rübſen loco nicht gehandelt. Regulirungspreis 302 
Au. — Raps loco nach Qualität 290, 296, 300, 301 
A pro Tonne bezahlt. Regulirungspreis 302 . 


Breslau, den 30. Auguſt. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,40 18,50 20,60 Ar, gel⸗ 
ber 16,10 18,10 19,30 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,30 — 16,70 — 17,25 
Ax, galiz. 1314,40 15,00 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,40—13,40— 14,30 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,40 14,10 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 16,70 18,50 19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14-16-17 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,70 11,70 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 A per 50 Kilo. — 
Winterraps 27,00 29,00 30,00 A. — Win: 
terrübſen 25,00 - 27,00 29,00 Ag. — Sommer⸗ 
rübſen 24,50 29,00 Ag. a : 


Getreide-Markl. 

Thorn, den 31. Auguſt. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 186-188 „Age. 5 
Roggen per 1000 Kil. 149152 A 

do. neuer per 1000 Kil. 155—158 KA. 
Gerſte per 1000 Kil. 135140 A. 5 
Hafer per 1000 Kal. 160-165 A. 
Erbſen ohne Zufuhr. a 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 ½ A. 


aa a 


K 


Ds 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 31, Auguſt 1876. 

7 30./8: 76. 
Fonds. 5 
Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage . 

Poln. Pfandbr. 5% 
poln. Liquidationsbriefe. 
Westpreuss. do 4%. 


. „Schwach. 
. 268—301268 --60 
. 266—401266—80 

76 - 80 76-70 


Westpreus. do. 4½% 102 
Posener do. neue 4% 5 
Oestr, Banknoten 168—75ʃ169—15 
Disconto Command. Anth. . 112 


Weizen, gelber: 
Sept.-Oc lb. 
r 
Roggen: 
lee Sk 5 145 
August. g 8 
Sell 
April-Mai 23 - 

Rüböl 


Sepir-Ok lb. 
April-M a:! „ 
Spirtus: 
Sonnen 
August-Sepf t. 
Sept-Okt. —— 0 * „* 2 
Reichs-Bank- Diskont 
Lombardzinsfuss 5 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


Vo i 
30. Auguſt. „ 0. ind. 
l U 15 5 333,03 16,6 
0 Uhr A. 333,14 12,2 W2 ht 
31. Auguſt. 5 0 1 
6 Uhr M. 332,11 10,4 Ot tr. 


Daſſerſſand den 31. Auguft — Fuß a Zoll- 
— — —-—¼-— — —ñẽ — 


Ueberſicht der Witterung. 


Wiederum hat ſich von NW. ein barometriſches 
Minimum raſch genähert und liegt auf der Nordſee, 
von größtentheils mäßigen Winden umkreiſt; nur der 
SW. und S. tritt an einigen Orten SW.⸗Deutſch⸗ 
lands und Nordfrankreichs ſtark auf. Regneriſches 
Wetter herrſcht an der Küſte von der Bretagne bis 
8 und im Innern bis Paris und Bam⸗ 

erg. 
Hamburg, 29. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


* 
N Inuſe tate. 


Bekanntmachung. 

Am 13. September er. 

Vormittags 10 Uhr 

ſollen auf der Bromberger Vorſtadt 

hier in der Behauſung des Materia- 
lien⸗Verwalters Semmler bei Hempler 

(Fürſten⸗Krone) verſchiedene Möbel, 
F ned und Bücher gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Thorn, den 26. Auguſt 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Ba nei 1. Abtheilung 
Im Saale des Volksgartens 
Freitag, den 1. September 

Vorletztes 


Concert 


der Norddeutſchen Quartett» u. Concert⸗ 
Sänger. 


En 


Programm. 
Erster Theil. 


Ich kenn’ ein Auge, Quintett v. Hermes. 

Doch ist die Stimmung im Ganzen 
famos, Vortrag v. Hrn. Maass. 

Jugend, wie bist Du so schön, Lied 
von Abt, gesungen von Herrn 

8 Buchmann. 

Der Deserteur, Ballade von Hackel, 
ges. v. Hrn. Pernitza. 

Ein moderner Mieths- Contract, Vor- 
trag v. Hrn. Maass. 

Zweiter Theil. 

Der Handschuh, Quartett von Koch v. 

Langentreu. 

Trinklied aus der Op.: Die lustigen 
Weiber von Nicolai, gesungen 

von Herrn Rivinius. 

Sonst nichts? Lied von Suppé, ges. 
von Herrn Syrmon. 

Ich denke Dein! Duett von Kücken, 
gesungen von den Herren Buch- 
mann und Pernitza. 

Rebekka Silberstein, Vortrag v. Hrn. 


Maass. 

Dritter Theil. 

Neugierig ist sie doch! Quartett von 
Kuntze. 

Der Backfisch, Humoreske v. Schäffer, 
gesungen von Herrn Syrmon. 

Ein geplagter Ehemann, Vortrag von 
Herrn Maass. 

Hüttelein, Quintett von Beschnitt. 


Anfang 7 Uhr. Entree 1 Mark. 
Billets a 75 Pf. u. Schüler⸗Billets a 50 
Pf. find vorher in der Buchhandlung des 
Hrn. Walter Lambeck u. in der Cigar - 
renhandlung des Herrn Grosskopf zu 
a a i haben. : 
Programms an der Kaſſe. 

Sonntag letztes Concert. 
H. Strack, Direktor. 

Mehrere Wirthſchaftsgeräthe: Wa⸗ 
gen, Pflüge, Schlitten, ſowie 1 Pferd 
und 1 Kuh find aus freier Hand zu 
verkaufen Kl. Mocker Nr. Ha. 

M. Krüger. 


Die Sedanfeier im Gymnaſium be⸗ 
ginnt Sonnabend früh 9 Uhr. Zur 
Theilnahme an derſelben lade ich er⸗ 


gebeuſt ein. 
HER Lehnerdt. 
Krieger⸗Verein. 
Freitag, den 1. September Abends 
1/49 Uhr Antreten auf der Esplanade 
zum Zapfenſtreich. 
Sonnabenb, den 2. September Nach- 
mittags ½4 Uhr Antreten ebendaſelbſt. 
Ausmarſch nach der Ziegelei. 
Orden und Vereins⸗Abzeichen ſind 
am 2. September anzulegen. 
Thorn, den 31. Auguſt 1876. 
Krüger. 
Dem geehrten Publicum zeige an, 
daß icham Sedantage mit Kaffekuchen 
in der Ziegelei ſein werde 
Oloff. 


Gute reiſe Melonen 
ſind zu haben in der Gärtnerei von 
David Marcus Lewin. 
In einer unweit Thorn belegenen 
Ortſchaft babe ein 


Grundſtück 
beſtehend in einem Wohnhauſe, Stall 
und Scheune, ſämmtlich in gutem Bau⸗ 
Zuſtande nebſt 16 Mrg. Land incl. 1 
Mrg. Wieſe zu verkaufen, oder zu ver⸗ 
pachten. Daſſelbe eignet ſich zum Be» 
triebe eines Kleinhandels oder Ausſchank 
oder einer ſonſtigen gewerblichen An- 
lage, da in betreff. Ortſchaft und deren 
Nähe ein Feſtungsbau in Ausſicht ſteht, 
u kein ſelches Geſchäft vorhanden iſt. 

C. Pietrykowski, Thorn. 

Culmerſtr. Nr. 320. 
ſind gegen ſichere 
« Hpvolßet zu 6% 
auf ein ſtädtiſches Grundſtück ſofort zu 
vergeben. Wolski. 


Schlosser Denkmal. 

Unter den Männern der Wiſſenſchaft, die in ſchweren Zeiten unentwezt 
in Wort und Schrift das Banner der Wahrheit, der Freiheit und des Rechtes 
hoch hielten und als Schriftſteller wie als Lehrer im edelſten Sinne des Wor⸗ 
tes die Erzieher des deutſchen Volkes geworden find, nimmt Friedrich 
Christoph Schlosser unbeſtritten eine der erſten Stellen ein. Nach leben 
Viele, die den geraden Sinn und den edlen Freimuth des Mannes perſönlich 
zu würdigen Gelegenheit hatten; Tauſende ſind es, die einft zu feinen Füßen 
ſaßen und voll Bewunderung dem über Fürſten und Völker ſtreng, aber gerecht 
urtheilenden Richter gelauſcht; und aber Taufende find es, de in feinen Ge⸗ 
ſchichtswerken über die ewigen Geſetze, nach denen die Entwickelung der Völ⸗ 
ker ſich regelt, Aufklärung und Belehrung fanden und finden. 

5 Mag auch die rüſtig fortſchreitende Wiſſenſchaft Manches in feinen Werken 
überholt haben: die Geſammtheit feines Wirkens, den ſittlichen Ernſt ſeiner 
Auffaſſung, den ſchroffen Freimuth ſeiner Rede wird die Nation in Ehren halten 
müſſen und nicht vergeſſen dürfen, welche mächtige Verbündete dieſe Geſchichts⸗ 
ſchreibung unſerer Nation in dem harten Ringen um ihre politiſche Freiheit 
geweſen iſt. 

In Erwägung dieſer großen Verdienſte Schlossers find die Unterzeich⸗ 
neten zuſammengetreten, um den großen Lehrer ſeines Volkes an feinem Ge⸗ 
burtsorte Jever (im Großherzogthum Oldenburg) und zwar zum 17. November 
Br als dem Tage der Säcularfeier ſeines Geburtstages, ein Denkmal zu 
ert u. 


dieſem Zwecke zuſammengebracht, wenden wir uns voll Vertrauen an alle 
Freunde, Schüler und Verehrer Schlosser's ſowie alle gebildeten Deutſchen 
des In⸗ und Auslandes mit der Bitte um Beiträge, damit das Denkmal ein 
des unvergeßlichen Mannes würdiges werde. 
Das Comité für das Schlosser-Denkmal: 
Bürgermeiſter von Harten in Jever. Oberamtmann von Heimburg in 
Jever. Ratherr Mettcker (als Caſſeführer in Jever. Profeſſor Pahle in 
Jever. Gymnaſial⸗Direetor Dr. Jaeger in Cöln. Profeſſor Dr. Creizenach 
in Frankfurt.a. M. Archivrath Profeſſor Dr. Kriegk in Frankfurt a M. 
Banquier Fried. Metzler in Frankfurt a M. Profeſſor Dr. Oncken 
in Gießen. Profeſſor Dr. Erdmannsdörffer in Heidelberg. Director Dr. 
Weber in Heidelberg. Hofrath Dr. Winkelmann in Heidelberg. O⸗A.⸗ 
G.⸗Präſident Dr. von Buttel in Oldenburg. Geh. Reg Rath Dr. Land- 
ſermann in Weinheim a. d. Bgaſtr. Profeſſor Dr. Ottokar Lorenz in 
Wien Profeſſor Dr. Meyer v. Kurnau in Zürich. 


7 - 7 - 
Tandwirlhſchaſtsſchule zu Dahme. 

Beginn des Winterſemeſters am 2. October. Zur Aufnahme in die 3. 
(unterſte) Klaſſe iſt erforderlich die durch ein Schulzeugniß, reſp. eine Prüfung 
nachzuweiſende Reife für die Tertia eines Gymnaſiums, einer Realſchule 1. 
Ordnung oder für die entſprechende Claſſe einer anderen berechtigten öffentli⸗ 


200 Ctr. Wachholder- chen Schule. Die Vorbereitung für die 3. Claſſe erfolgt in der mit der An⸗ 
beeren ſtalt verbundenen zweiklaſſigen Vorſchule. — Neben der Landwirthſchaftsſchule 
beſteht die vor zehn Jahren eröffnete Ackerbauſchule mit einem zweijähri⸗ 


ſind im Ganzen ſowie in getheilten 
Poſten abzugeben. Wo? jagt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Angar. Weintrauben 
direct und täglich friſch empfiehlt 
Carl Spiller. 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 


gen Curſus und dem bisher befolgten Lehrplan. Nähere Auskunft ertheilt der 
mitunterzeichnete Director, an welchen die Meldungen von Schülern zu richten 


ſind. 1 j 
Das Curatorium. 


Schütze-Heinsdorf bei Nonnen dorf, Königl. Deconomie-Rath. Barthold- 
Dahme, Königl. Oberamtmann. Dr. Fittbogen-Dabme, Director der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule und der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation. 


Herzogliche polytechnische Schult 


ſämmllicher (Collegium Carolinum) 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes u Braun wei . 
Verlin Vollſtändige . n raunſchweig. Maſchinentech⸗ 


niker, techniſche Chemiker, Pharmaceuten und Forſtleute. Einjähriger Vor⸗ 
kurſus. Anmeldung für das Studienjahr 1876—1877 am 3 und 4. October. 
Aufnahmeprüfung am 5. October. Begian der Vorleſungen am 9. October. 
Spectelle Programme find gratis von der Direktion zu beziehen. 


Der Direktor 


2 Dr. H. * 
Migraine. 
F. Reichelt's 
Guaranna-Essenz 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck n 
paſſendſte 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Jnsbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle In⸗ 
ſerlionczwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


Walter Lambech, 
Buch-, Kunſt⸗ und Mufikalien-Sandfng. 


centritter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, iſt das bewährteſte 
Mittel gegen Migzraine, welche von nervöſen Affeetionen oder Digeftiond-Stö- 
rungen berrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 

Preis pro Flaſche von 125 Gramm (% Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 


f Subferiptions-Einladung auf bie dritte Auflage von 
Meyers Konversations-Lexikon, 


mit 360 Beilagen, 
in 240 Lieferungen a 50 Pf. 


in 12 Halbfranzb 
laut Pro pekt des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzi W 


fließt, wenn man in den Stamm 


kung. 
1 und zart wird. 


eiten der Hant. 


e 200 221 
Dr. St. Sengils 
Pirken-Balsam. 


Schon der vegetabiliſche Saft allein, welcher aus der Bürle 


ſchengedenken als das ausgezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; wird 
aber dieſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege 

einem Balſam bereitet, jo gewinnt er erſt eine faſt wunderbare 
Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere 
Hautſtellen damit, ſo löſen ſich ſchon am folgenden Morgen fat 
unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 


Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen Unrein⸗ 
Preis eines Kruges Ar 3. Die laut Gebrauchs- 

nweifung dabei zu verwendende Opo⸗Pomade und Benzoe⸗Seife p. 
Stück 4 1, mit Poſtverſendung 20 § mehr. 


General⸗Depot in Frankfurt a. M. 


wird ein ausführlicher Proſpect nebſt Gebrauchs Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
! F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 

A. Lucage's Apotbeke, 
Unentgeltlich! 
Kranken und Leidenden 

Tausendfach bewährte Hilfe! 
Koſtenfrei und franco verſende ich 
den Gratis⸗Auszug des Buches: 
Dr. Le Roi's 
Naturheilkraft 

oder der beſte und kürzeſte 
Weg zur ſchnellen, gründlichen und 
nachhaltigen Heilung (auch bei Se: 
ſchlechtsleiden) auf 30 jährige prakt. 

Erfahrung beruhend. 


Rudolf Grote i. Braunschweig. 
Tausendfach bewährte Heilung! 
Kranken und Leidenden 
ohne Kosten! 


Sedan! Sedan 


5 die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con- 


Unter den Linden 


Für ein Putzgeſchaͤft 
wird wegen Kränk ſchkeit eine Käuferin 
oder Theilnehmerin unter güaſtigen 
Bedingungen geſucht. Adreſſen unter 
Chiffre H. franco empfängt die Expe⸗ 
dition der Thorner Zeitung. 

Auf dem biefigen Dominium ſtehen 
eirea 8000 Raummeter trockenes kiefer⸗ 
nes Klobenholz 1. und 2. Klaſſe und 
circa 5500 Stück Strauchhaufen, ge⸗ 
theilt oder im Ganzen, gegen baare 
Zahlung zum Verkauf. Abfuhr zu 
Bahnhof und Fluß eine Meile. Wie 
derverkauf im Detail iſt geſtattet. 
Etwaige Offerten ſind an das unter⸗ 
zeichnete Dominium zu richten. 

Grabia, bei Oltloezyn, den 14. 
Auguſt 1876. 1 

Junge Mädchen welche geneigt ſind 
gründlich die Schneiderei zu erlernen, 
können ſich melden bei 125 

Albertine Schnur, Modiſtin. 
Breiteſtraße 443. 

eine Wohnung vom 1. Oktober zu 
E vermieten Kl. Mocker Nr. 2. 

chäfer. 


änden a 10 Mrk. 


— 


derſelben hineinbohrt, ift ſeit Men» 


Sedan! 
Waschächte Fahnen! Ballons, Lam- 


pions, Pechfackeln, gefällte Fetttöpf- 

chen, Feuerwerkskörper, Kaiser, Kron- 

prinz ete. in Lebensgrösse. a 
Bonner Fahnenfabrik. BONN. 


Verantwortlicher Redakteur rut. Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


11 5 — je 


bei G. C. Brüning. 


Nachdem fein Geburtsort ſelbſt verhältnißmäßig anſehnliche Beiträge zul. 


Diejenigen Mitglieder unſerer Vereine, 
welche an dem Feſtzuge zur Sedanfeier 
theilnehmen wollen, bitten wir, ſich 
Sonnabend Nachmittags /4 Uhr auf 
der Esplanade einzufinden. 

Der Vorstand 

des Turnvereins. 

Der Vorstand 
des Handwerkervereins. 


Ausgebildet in den größten Nähma⸗ 
ſchinen⸗Fabriken Berlins bin ich im 
Stande alle Reparaturen ſowie jeden 
Auftrag auf neue Theile in kurzer Zeit 


zu vollziehen. E. Logan, 
5 Neustadt, Hundegaſſe 238. 
Gut gebrannte Mauerſteine 


liefere ich zu recht annehmbaren Prei⸗ 

ſen nach allen Stationen der Poſen⸗ 

Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn. 

Proben werden franco zugeſandt. 
Eduard Ephraim, Poſen. 


Direktor der Handels⸗Akademie 
in Dresden. 

Preis 1 Mark 20 Pf. 

Dieſes in höchſt populärer, 

leichtfaßlicher Weiſe geſchriebene 


* Selbſtunterrichte "ex 
ſowie als Leitfaden für Fortbil— 
dungsſchulen, Arbeiterbildungs- u. 
ähnliche Vereine, überhaupt für 
den Unterricht an Erwach⸗ 
ſene. Es bietet die beſte Anlei- 
tung zum Richtigſprechen und 
Richtig ſchreiben und iſt durch 
jede Buchhandlung, ſowie von der 
Verlagshandlung: G. Pönicke's 
Schul buchhandlung in Leipzig 
zu beziehen. In Thorn vorrä⸗ 
thig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 

geben hat, ein 


Wer Grundſtück zu ver⸗ 


kaufen wünſcht, ein ſolches zu kau⸗ 
fen beabſichtigt, eine Wirthſchaft 


eine Stelle ſucht 
eine ſolche zu ver 


„überhaupt Rath zu In. 
ſertionszwecken bedarf, der wende ſich 
ertrauensvoll an das Cen 
tral⸗Annoncen-Bureau der deutſcher 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 
Thorn, Brückenſtraße 8. 


In meinem Material-, 
Eiſenwaaren⸗ u. Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft findet am 1. October er. 
ein tüchtiger Gehilfe, der polniſchen 
Sprache mächtig, Engagement. 

J. A. Bauer, Schwetz. 


Einen tüchtigen 
Colpor leur 


ſucht 

Walter Lambeck. 
Fan re Raten oder 

Penſionäre men feen 

zum 1. Oktbr. fteundliche Aufnahme 

Gr. Gerberſtraße 287. 1 Treppe. 


mbi. Vorderzimmer zu vermiethen 
M Gr, Gerberſtr. 287, 1 Tr. 


Togwagerii. 180 ein Stübchen an 

einen Herrn zu vermiethen. 
Tiige mol. Zimmer zu vermiethen 

B Gerechteſtr. 110, mit a. o. Bek. 


in möbl. Zimmer iſt zu vermietben 
Gerechteſtraße 103, 1 Tr. links. 


Ef von 3 Stub. n. Zub. 
iſt v. 1. Oktbr. zu vrm. Aliſt. 390. 


Man Wohnungen ſind noch zu 
Ji vemiethen Kl. Gerberſtr. 74. 
Ein, Wohaung, beftehend aus 2 
Zimmern nebſt Zubehör Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 123, 2 Tr. b., zu verm 


Ein möblirtes Stübchen zu vermies 
= then. Bäckerſtr. Nr. 222 parterre. 
(Srzstenr. 118, 1 Tr., ein möbl. 
Zimmer von fogl. zu vermiethen. 


1 118, 1 Tr, ft ein möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 
Es predigen 


Am 2. September. 
Zur Sedanfeier. 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormikag 10 Uhr Herr Pfarrer Vetter. 
— — 


